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Zusammenfassung

Der vorliegende Bericht zeigt die Veränderung des Ingenieurangebots an Schweizer Fachhochschu-
len und universitären Hochschulen zwischen 1994 und 2003 anhand der vom Bundesamt für Statistik
(BFS) erhobenen Daten. Die Entwicklungen werden überblicksmässig für den gesamten Hochschul-
bereich präsentiert und vertieft für ausgewählte Ingenieurfächer vorgestellt.

Gymnasiale Maturitäten und Berufsmaturitäten

Die gymnasiale Maturitätsquote (Anteil der Maturitäten am Gesamt der 19-jährigen Wohnbevölkerung)
stieg seit 1994 von 17% auf 19%. Im Jahr 2003 wurden mit knapp 16'500 Maturitäten nach den beiden
Spitzenjahren 2001 und 2002 (doppelte Maturajahrgänge) wieder weniger Maturitäten erreicht. Die
Berufsmaturitäten haben sich seit ihrer Einführung kontinuierlich erhöht. 2003 wurden über 9’000 Be-
rufsmaturitäten abgeschlossen. Die technischen Berufsmaturitäten verzeichneten im Jahr 2003 nach
einer Phase der Stagnation zwischen 1997 und 2000 wie bereits in den Vorjahren eine relativ starke
Zunahme von 6% auf fast 3'300 Abschlüsse. Die neuesten Prognosen des BFS deuten darauf hin,
dass sich die Zahl der 20-Jährigen in den nächsten acht Jahren leicht erhöhen wird. Damit ist grund-
sätzlich ein gutes Rekrutierungspotenzial für die Ingenieurausbildung vorhanden.

Universitäre Hochschulen

Technische Wissenschaften (ohne Informatik)

Die Anzahl der Studienanfänger/innen in den Technischen Wissenschaften hat an den universitären
Hochschulen von 1994 bis 2003 um 8%, und damit wesentlich geringer als das Total aller Fachbe-
reichsgruppen (+28%) zugenommen. Gegenüber 2002 ging die Anzahl der Neueintritte in den Techni-
schen Wissenschaften im Jahr 2003 um 8% zurück, während die Studienanfänger/innenzahlen im
Durchschnitt aller Fachbereichsgruppen um 1% zulegten. Auch bei den Abschlüssen hinken die
Technischen Wissenschaften den übrigen Fachbereichsgruppen nach: Während die Diplome im Mittel
aller Fächer im 10-Jahresvergleich um 17% zunahmen, waren sie bei den Technischen Wissen-
schaften rückläufig (-9%). Gegenüber 2002 nahm die Anzahl der Diplome in den Technischen Wis-
senschaften 2003 um 4% ab, während sie im Durchschnitt aller Fachbereichsgruppen um 4% zu-
nahm. Damit stand dem Arbeitsmarkt 2003 weniger technischer Nachwuchs zur Verfügung.

Ingenieurwissenschaften (inklusive Informatik, ohne Agrar- und Forstwissenschaften)

Da die Informatik zwar offiziell nicht zur Fachbereichsgruppe der Technischen Wissenschaften gehört,
diese Fachrichtung aber in den letzten Jahren grosse Bedeutung erlangt hat, wurde im Rahmen der
Studie deshalb eine spezielle Auswahl von Ingenieurfächern analysiert, welche die Informatik inte-
griert und die Agrar- und Forstwissenschaften ausschliesst. Für diese ausgewählten Ingenieur-
Fachrichtungen zeigt sich, verglichen mit dem generellen Trend der universitären Hochschulen, eine
zwar starke, jedoch leicht unterdurchschnittliche Zunahme der Studienanfänger/innen um 22% ge-
genüber 1994 (Total alle Fachbereichsgruppen: +28%). Gemäss der Analyse dieser spezifischen
Auswahl von Ingenieurfächern hat die Ingenieurausbildung in der Schweiz im 10-Jahresvergleich nur
gegenüber den Fachbereichsgruppen Medizin und Pharmazie (-8%) sowie Recht (+15%) „Marktan-
teile“ gewonnen, gegenüber den übrigen, insbesondere den Wirtschafts-, Geistes- und Sozialwissen-
schaftlichen Fachbereichsgruppen allerdings an „Marktstärke“ eingebüsst. Der Vergleich mit den oben
erwähnten „Technischen Wissenschaften“ zeigt aber, dass Aussagen zur Entwicklung der Inge-
nieurausbildung in der Schweiz sehr differenziert erfolgen müssen, da sonst leicht Fehlbeurteilungen
bzw. Missverständnisse entstehen. Zentral ist dabei, welche Fachrichtungen einbezogen werden.
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Innerhalb der in dieser Studie ausgewählten Ingenieurfächer zeigen sich sehr unterschiedliche Ent-
wicklungen. Steigende Studienanfänger/innenzahlen verzeichneten im Vergleich zu 1994 vor allem
die Fächer Informatik, Chemieingenieurwesen, Kulturtechnik/Vermessung und Architektur und Pla-
nung, sinkende Zahlen weisen hingegen die Studiengänge Bauingenieurwesen und Materialwissen-
schaften auf.

Zwischen 2002 und 2003 sank die Zahl der Neueintritte in den ausgewählten Ingenieurfachrichtungen
erstmals seit 1995 wieder, und zwar um 219 bzw. 9% auf 2‘114 Neueintritte. Damit entwickelten sich
die Ingenieurfachrichtungen gegenläufig zur Gesamtzahl der Studienanfänger/innen an universitären
Hochschulen, die wie bereits erwähnt um 1% zugenommen hat. Die ausgewählten Ingenieurfächer
vermochten ihren Anteil an der Gesamtzahl der Studienanfänger somit nicht zu halten. Überdurch-
schnittlich stark zurückgegangen ist die Zahl der Studienanfänger/innen in den Fächern Kommunikati-
onssysteme (-33%), Mikrotechnik (-27%), Informatik (-22%) und Bauingenieurwesen (-12%). Zuneh-
mende Studienanfänger/innenzahlen verzeichneten hingegen die Fachrichtungen Kulturtech-
nik/Vermessung (+21%) sowie Elektroingenieurwesen (+4%).

Zu beachten ist, dass die Studienanfängerzahlen in den einzelnen Fachrichtungen relativ grosse jähr-
liche Schwankungen aufweisen können, und sie deshalb nur in Verbindung mit ihrer mehrjährigen
Entwicklung interpretiert werden sollten.

Die Anzahl der Diplome nahm in den ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen zwischen 1994 und
2003 um 5% ab, während das Total aller Fachbereichsgruppen an universitären Hochschulen um 17%
anstieg. Gegenüber dem Vorjahr verringerte sich die Anzahl der Diplome um 38 bzw. 3%. Die Dokto-
rats- und Nachdiplomabschlüsse haben in den 90er Jahren dagegen stark zugenommen (+55%), wo-
bei die Nachdiplomabschlüsse von 2000 auf 2001 einen sprunghaften Anstieg (+76%) verzeichneten,
während die Anzahl Doktorate stabil blieb. 2003 stieg die Zahl der Nachdiplomabschlüsse nach einem
Rückgang 2002 wieder leicht um 5% an, wobei an der ETH Zürich erstmals annährend so viele Ab-
schlüsse wie an der EPF Lausanne erzielt wurden. Auch die Zahl der Doktorate erhöhte sich wieder
leicht um 4%. Rund 50% der Doktorate in den ausgewählten Fachrichtungen wurden 2003 an der
ETH Zürich und 42% an der EPF Lausanne abgeschlossen.

Fachhochschulen

Die Zahl der Studienanfänger/innen in technikbezogenen Fächern an Fachhochschulen lag mit ca.
4‘231 Neueintritten im Jahr 2003 deutlich höher als 1994 (+27%). Dabei konnten der Fachbereich
Technik 36% und das Chemieingenieurwesen sogar 51% zulegen, während das Bauwesen 2003 2%
weniger Studienanfänger aufwies als 1994. Ein grosser Teil der Studienanfänger/innen entfällt auf die
drei Studiengänge Informatik, Maschinen- und Elektroingenieurwesen, die Studienanfänger/innen-
zahlen dieser Fächer liegen an den Fachhochschulen verglichen mit den universitären Hochschulen
mehr als zweieinhalb mal so hoch.

Zwischen 2002 und 2003 nahm die Zahl der Neueintritte in den ausgewählten Ingenieur-

fachrichtungen entgegen der Entwicklung an den universitären Hochschulen (-9%) und in ähnlicher
Höhe wie das Total aller Fachrichtungen der Fachhochschulen (+8%) um 7% zu. Die Zunahme dürfte
jedoch vor allem auf die Einbindung neuer Hochschulen in das Fachhochschulsystem zurückzuführen
sein. Die grösste prozentuale Zunahme wiesen bei den ingenieurwissenschaftlich relevanten Fach-
richtungen an den Fachhochschulen die Biotechnologie (+52%), das Bauingenieurwesen (+37%) und
die Drucktechnik (+22%) auf, gefolgt von der Systemtechnik (+17%), Architektur/Planung (+15%) und
Elektroingenieurwesen (+9%). Unterdurchschnittlich wuchs die Zahl der Neueintritte im Maschinenin-
genieurwesen (+3%) und im Chemieingenieurwesen (+2%). In den Fachrichtungen Automobiltechnik
(-32%), Vermessungswesen (-12%), Telekommunikation (-4%) wie auch in der Informatik (-3%) be-
gannen 2003 weniger Studienanfänger/innen ein Fachhochschulstudium. In der Fachrichtung Holz-
technik stagnierten die Studienanfänger/innenzahlen.
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An den Fachhochschulen hat die Anzahl der Diplomabschlüsse in technischen Fächern seit 1994
leicht abgenommen (-4%). Im Jahr 2003 wurden mit ca. 2‘370 Diplomen deutlich mehr Diplome ge-
zählt als im Vorjahr (+22%). Festzustellen ist in den letzten zehn Jahren eine Abnahme der Diplome
im Fachbereich Bauwesen und eine leichte bzw. starke Zunahme in den Fachbereichen Technik bzw.
Chemieingenieurwesen.

Die folgende Abbildung zeigt wichtige Kennziffern zum Ingenieurnachwuchs im Überblick.

Abbildung 1:   Kennziffern Ingenieurnachwuchs Schweiz

Quelle: Eigene Erstellung, Datengrundlage: BFS, * Aufgrund der Neustrukturierung der Fachhoch-
schulen werden keine %-Werte ausgewiesen

Kennziffer 1994 2002 2003
Veränderung 
1994 - 2003

Veränderung 
2002 / 2003

Studienanfänger/innen, univ. 
Hochschulen, alle 
Fachbereichsgruppen 14'642 18'448 18'711 28% 1%

Diplome, univ. Hochschulen, 
alle Fachbereichsgruppen 8'376 9'430 9'782 17% 4%

Studienanfänger/innen, 
Fachhochschulen, alle 
Fachbereiche - 13'144 14'197 - *

Diplome, Fachhochschulen, 
alle Fachbereiche - 4'510 6'050 - *

Studienanfänger/innen, univ. 
Hochschulen, ausgewählte 
Ingenieur-Fachrichtungen 1'725 2'327 2'114 22% -9%

Studienanfänger/innen, 
Fachhochschulen, 
ausgewählte Ingenieur-
Fachrichtungen 3'324 3'975 4'231 27% 7%

Diplome, univ. Hochschulen, 
ausgewählte Ingenieur-
Fachrichtungen 1'264 1'240 1'202 -5% -3%

Diplome, Fachhochschulen, 
ausgewählte Ingenieur-
Fachrichtungen 2'462 1'937 2'370 -4% 22%

Frauenanteil 
Studienanfänger/innen, 
universitäre Hochschulen 17.0% 21.8% 23.7% - -

Frauenanteil 
Studienanfänger/innen, 
Fachhochschulen 6.3% 8.2% 8.8% - -

Frauenanteil Diplome, 
universitäre Hochschulen 13.2% 18.6% 17.7% - -

Frauenanteil Diplome, 
Fachhochschulen 4.0% 7.1% 7.4% - -

Anteil Bildungsausländer 
Studienanfänger/innen, 
universitäre Hochschulen 16.8% 20.9% 24.5% - -

Anteil Bildungsausländer 
Studienanfänger/innen, 
Fachhochschulen - 9.8% 9.3% - -

Ausgewählte Ingenieur-Fachrichtungen

Allgemeine Kennziffern
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Frauenanteile und Anteil der Ausländer

An den universitären Hochschulen zeigen sich 2003 nach einem leichten Einbruch 2002 wieder stei-
gende Frauenanteile bei den Studienanfänger/innen in den technischen Fächern. Der Frauenanteil an
den Studienanfänger/innen der ausgewählten Fachrichtungen nahm im längerfristigen 10-Jahresver-
gleich von 1994 an universitären Hochschulen von 17% auf rund 24% zu. An den Fachhochschulen
stieg der Frauenanteil in den betrachteten Fächern seit 1994 von rund 6% auf fast 9%. Besonders
tiefe Frauenanteile weisen das Elektro- und Maschineningenieurwesen auf (8% bzw. 11% an univer-
sitären Hochschulen, 0% bzw. 4% an Fachhochschulen), im Maschineningenieurwesen ist der Frau-
enanteil bei den universitären Hochschulen in den letzten Jahren jedoch gestiegen. Höhere Frauen-
anteile zeigen die Fächer Biotechnologie und Chemieingenieurwesen, Architektur/Planung und das
Vermessungswesen. In vielen Fächern liegen die Frauenanteile bei den Diplomen erheblich tiefer als
bei den Studienanfänger/innen. Zudem weisen die technischen Fächer der Fachhochschulen generell
tiefere Frauenanteile als diejenige der universitären Hochschulen aus.

In den letzten 10 Jahren ist bei den ausgewählten Ingenieurfachrichtungen der Anteil der Ausländer
sowohl bei den Studienanfängern als auch bei den Diplomen tendenziell gestiegen. Dabei nahm der
Anteil der Bildungsausländer in den Ingenieur-Fachrichtungen an universitären Hochschulen 2003 bei
den Studienanfänger/innen nochmals sprunghaft (+6%) und bei den Diplomen gemässigter (+5%) zu.
An den Fachhochschulen ging der Ausländeranteil an den Studienanfänger/innen gegenüber dem
Vorjahr zurück, was insbesondere auf eine starke Abnahme der Studienanfänger/innen im Bauwesen
(-24%) zurückzuführen ist. Bei den FH-Diplomen stagnierte der Ausländeranteil bei 3%.

Trend des zukünftigen Ingenieurangebots

Die Anzahl der Diplome wird in der Fachrichtung Informatik an den universitären Hochschulen in den
nächsten fünf Jahren stark und an den Fachhochschulen sehr stark zunehmen. Auch die Anzahl der
Absolvent/innen in der Fachrichtung sowie Architektur und Planung an universitären Hochschulen wird
leicht zunehmen, im gleichen Studiengang an Fachhochschulen allerdings abnehmen. In den übrigen
Fachrichtungen bleiben die Absolvent/innenzahlen mehr oder weniger stabil.

Gemäss Schätzungen des BFS bis zum Jahr 2012 wird die Zahl der Studienanfänger/innen an den
universitären Hochschulen in den Technischen Wissenschaften (ohne Informatik) bis 2004 zunächst
leicht um ca. 5% sinken, anschliessend bis 2012 jedoch aufgrund einer höheren Maturandenzahl so-
wie aufgrund einer steigenden Zahl von Bildungsausländern wieder auf das heutige Niveau ansteigen
(vgl. Babel 2003). Die Zahl der Diplome wird dagegen zunächst leicht, zwischen 2006 und 2008 dann
stark auf 1‘400 ansteigen und bis 2012 auf diesem hohen Niveau stagnieren. Die Studien-
anfänger/innenzahlen und auch die Diplome an den Fachhochschulen werden dagegen viel stärker
zunehmen als an den universitären Hochschulen. Bis 2012 wird – in erster Linie aufgrund eines An-
stiegs der Berufsmaturitäten – mit einem starken Anstieg der Studierendenzahlen vor allem in den
beiden Fachbereichen Wirtschaft und Technik (+49% bzw. +44%) gerechnet (Babel 2003). Es wird
prognostiziert, dass sich die Zahl der Studienanfänger/innen im Fachbereich Technik kontinuierlich um
ein Viertel von heute rund 3‘600 (2002) auf fast 4‘600 im Jahr 2012 erhöhen wird. Die Zahl der Di-
plome wird entsprechend in den kommenden Jahren markant auf über 3‘000 ansteigen (+38%). Im
Bereich Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) werden für das Jahr 2012 1‘400 FH-
Abschlüsse, davon 1‘100 in Informatik (gegenüber 367 im Jahr 2002) erwartet, an den Universitäten
werden 600-700 IKT-Abschlüsse erwartet, 300 davon in der Informatik (2002: 181). Insgesamt wird
sich der Marktanteil der FH-Absolvent/innen gegenüber den universitären Hochschulen stark erhöhen.

Berufsstart

Wie die Absolventenstudie von Schmidlin (BFS 2004) zeigt, finden die Absolvent/innen ingenieurwis-
senschaftlicher Fächer vor allem in den Bereichen Dienstleistungen für Unternehmen, Forschung/
Entwicklung sowie verarbeitendes Gewerbe/Industrie Beschäftigung. Der Bereich Immobili-
en/Informatik ist für Fachhochschulabsolvent/innen ein weiterer potenzieller Arbeitgeber. Gegenüber
2001 (Rütter, Umbach-Daniel 2003) ist jedoch der Anteil der in diesem Bereich beschäftigten Absol-
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vent/innen stark zurückgegangen. Der grösste Teil der Absolvent/innen beginnt seine berufliche Lauf-
bahn als Angestellte/r ohne Kaderfunktion (univ. H.: 43%; FH: 47%). Die Einstiegsgehälter variieren je
nach Fachbereich. Generell lässt sich keine Diskrepanz zwischen Hochschul- und Fachhochschulab-
solvent/innen feststellen. Frauen werden dagegen immer noch schlechter bezahlt als ihre männlichen
Kollegen. Eine Ausnahme bildet der Studiengang Fachbereich Technik an den Fachhochschulen, hier
verdienen Frauen nahezu gleich wie ihre männlichen Kollegen. Das höchste Einstiegssalär erhalten
Berufsanfänger/innen mit universitärem Diplom im Maschinen- und Elektroingenieurwesen (78'000
CHF) und mit Fachhochschuldiplom im Fachbereich Technik (75'000 CHF).
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Abbildung 50:   Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Bauingenieurwesen an
universitären Hochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS

Abbildung 51:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Bauingenieurwe-
sen an Fachhochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)
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5.3 Elektroingenieurwesen

An den universitären Hochschulen sind die Studienanfänger/innenzahlen zwischen
1995 und 1998 stark angestiegen, 1999 jedoch stark zurückgegangen. Bis 2001
haben sie sich kontinuierlich erholt und stagnieren seitdem auf einem Niveau von
rund 280 Neuimmatrikulationen pro Jahr. Die Zahl der Diplomabschlüsse hat von
1994 bis 2002 kontinuierlich abgenommen und hat sich dabei mehr als halbiert.
2003 schlossen erstmals wieder mehr Personen ihr Studium ab, die Zahl der Di-
plomabschlüsse erhöhte sich um 28% auf 148. Dieser erneute Anstieg kann auf
die Zunahme der Studienanfänger/innen in der Fachrichtung Elektroingenieurwe-
sen in den Jahren 1996 bis 1998 zurückgeführt werden, die nun an das Ende ihres
Studiums gelangen.

An den Fachhochschulen zeigt sich eine ähnliche Entwicklung. Seit 1994 ist das
Fach Elektroingenieurwesen zahlenmässig rückläufig. Die Zahl der Studienanfän-
ger/innen hat sich dort bis zum Jahr 2001 auf 716 nahezu halbiert. Die Abnahme
fand von 1995 auf 1996 sprunghaft statt und setzte sich seit 1996 abgeschwächt
fort. Ab 2002 zeichnet sich mit dem erneuten Anstieg der Studienanfän-
ger/innenzahlen (2002: +3% gegenüber 2001; 2003: +9% gegenüber 2002) eine
Trendwende ab. Auch die Diplomabschlüsse sanken an den Fachhochschulen seit
1994 um rund 50% auf 395, wobei sich der relativ starke Rückgang von 1999 bis
2002 mit dem starken Abfall der Studienanfänger/innenzahlen von 1995 auf 1997
erklärt. 2003 stieg die Anzahl der Abschlüsse gegenüber 2002 wieder um 11% an.
Aufgrund der relativ stabilen Zahlen der Anfänger/innen in den letzten fünf Jahren
werden die Fachhochschulabschlüsse im Bereich Elektroingenieurwesen künftig
nicht gross schwanken.

Auffallend ist der starke Anstieg des Frauenanteils im Jahr 2002: Während die im
Elektroingenieurwesen traditionellen Frauenanteile in den 90er Jahren um 5% bei
den Studienanfänger/innen und bei den Diplomen um 2% pendelten, machten
Frauen 2002 12% der Studienanfänger/innen und immerhin 6% der Absol-
vent/innen aus. Im Jahr 2003 ging der Frauenanteil an den Studienanfänger/innen
jedoch wieder auf 8% zurück, während er bei den Diplomen stagnierte. Der Aus-
länderanteil präsentiert sich über die Zeit stark schwankend. So sank der Anteil der
Ausländer/innen an den Studienanfängerzahlen von 1995 bis 1998 stark und pen-
delt seit dem zwischen 10% und 15%. Der Anteil der ausländischen Diplomanden
sank von 1995 bis 1999 um mehr als die Hälfte auf 6% ab, bis 2001 stieg er wieder
stark auf 14% an, um jedoch 2003 erneut auf 6% abzusinken. 2003 erreichte der
Ausländeranteil an den Diplomen 7%.

Die Anzahl der Nachdiplomabschlüsse hatte sich in den Jahren 1997 und 1998
vorübergehend sprunghaft erhöht. In den Jahren 1999 bis 2003 hat sich die Zahl
der NDS-Abschlüsse jedoch wieder auf ähnlich tiefem Niveau wie Mitte der 90er
Jahre eingependelt. Die Zahl der Doktorate schwankte im betrachteten Zeitraum
zwischen 54 und 92 Abschlüssen und lag 2003 mit 64 Abschlüssen in etwa im
Mittel der letzten zehn Jahre.
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Abbildung 52:   Studienanfänger/innen Elektroingenieurwesen an Hochschulen
1994-2003

Quelle: BFS
*

Abbildung 53:   Diplome Elektroingenieurwesen an universitären Hochschulen
1994-2003

 Quelle: BFS

                                                            

*
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Abbildung 54:   Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Elektroingenieurwesen an
universitären Hochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS

Abbildung 55:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Elektroingenieur-
wesen an Fachhochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)
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5.4 Informatik

Die Anzahl der Studienanfänger/innen der Informatik nahmen in den letzten Jahren
sowohl an universitären Hochschulen als auch an den Fachhochschulen stark zu.
An den universitären Hochschulen zeigte sich von 1995 bis 2001 nahezu eine Ver-
doppelung der Anfänger/innenzahlen, an den Fachhochschulen sogar eine Ver-
fünffachung. Im Jahr 2002 begannen aber an den universitären Hochschulen mit
rund 520 Personen erstmals seit 1994 wieder weniger Personen ein Informatikstu-
dium (-10%), 2003 nahm die Zahl der Neuimmatrikulationen nochmals stark um
22% auf 405 Personen ab. An Fachhochschulen hielt der Aufwärtstrend dagegen
2002 unvermindert an, 2003 begannen hier jedoch mit 1'117 Erstimmatrikulierten
ebenfalls etwas weniger (-3%) Personen ein Informatikstudium als im Vorjahr.

Die starke Zunahme der Studieneintritte seit 1996 begann sich 2001 in der Zahl
der Diplome niederzuschlagen. Im Jahr 2003 schlossen mit 192 Personen 6%
mehr Personen ihr Informatikstudium an einer universitären Hochschule ab wie im
Vorjahr (181 Personen.) und rund 39% mehr als Ende der 90er Jahre8. An den
Fachhochschulen lag die Zahl der Diplome 2003 bei 534, was einer Vervierfa-
chung seit 1994 entspricht. Es ist damit zu rechnen, dass diese Zahlen innerhalb
der nächsten Jahren sowohl an den Fachhochschulen wie auch an den unvierstiä-
ren Hochschulen weiterhin stark ansteigen werden (vgl. Abschnitt 4.6).

Der Frauenanteil an den Studienanfänger/innen universitärer Hochschulen in In-
formatik hat sich Ende der 90er Jahre markant erhöht: Begannen 1997 noch 12
Frauen (5%) ein Informatikstudium, waren es 2001 103 (18%). Nach einem Ein-
bruch im Jahr 2002 liegt der Frauenanteil 2003 wieder leicht erhöht bei 13%. Da-
gegen ist der Anteil der Absolventinnen an den gesamten Absolventen nach einem
Tiefpunkt 2000 bis 2002 stark auf 8% gestiegen. Im Jahr 2003 sank er wiederum
leicht auf 6% und liegt damit wieder im Mittel der letzten zehn Jahre. Der Anteil an
Bildungsausländern am Informatikstudium stagnierte von 1994 bis 2002 zwischen
15 und 20%, stieg jedoch 2003 sprunghaft auf 34%. Hieraus wird ersichtlich, dass
der Rückgang der Studienanfänger/innenzahlen in der Informatik an den universi-
tären Hochschulen bei den inländischen Studierenden zu verzeichnen ist. Die An-
zahl der Bildungsausländer/innen ist dagegen konstant geblieben. Der Ausländer-
anteil bei den Diplomen nahm jedoch 2003 gegenüber dem Vorjahr stark ab und
liegt mit knapp 6% auch deutlich unter demjenigen von 1994 (10%). Die Zahl der
Doktorate in Informatik blieb seit 1994 in etwa konstant, während die Anzahl der
Nachdiplomabschlüsse stark schwankte.

                                                            
8
 Der Mittelwert wurde berechnet aus den Diplomandenzahlen von 1998, 1999, 2000
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Abbildung 56:   Studienanfänger/innen Informatik an universitären Hochschulen
1994-2003

Quelle: BFS*

Abbildung 57:   Diplome Informatik an universitären Hochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS
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Abbildung 58:   Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Informatik an universitären
Hochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS

Abbildung 59:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Informatik an
Fachhochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 noch nicht erhältlich)
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5.5 Maschineningenieurwesen

Die Anzahl der Neueintritte im Maschineningenieurwesen an den universitären
Hochschulen hat sich von 1994 bis 2003 tendenziell erhöht, wobei im Jahr 2002
vorübergehend sowohl an den universitären mit 15% als auch an den Fachhoch-
schulen mit sogar 29% ein sprunghafter Anstieg der Studienanfänger/innenzahlen
zu verzeichnen war. 2003 ging die Studienanfänger/innenzahl an den universitären
Hochschulen gegenüber 2002 leicht um 7% zurück, an den Fachhochschulen stieg
die entsprechende Zahl leicht um 3%. Die Anzahl der Diplome an den universitä-
ren Hochschulen ging im Jahr 2002 stark von 139 (2001) auf 100 zurück, erholte
sich 2003 jedoch wieder und erreichte mit 135 Diplomen wieder das Niveau von
2001. An den Fachhochschulen pendelte die Anzahl der Absolvent/innen von 1994
und 2003 zwischen 340 und 494.

Der Frauenanteil ist an den universitären Hochschulen seit Mitte der 90er Jahre
deutlich und besonders markant 1998 und 2003 gestiegen. Im Jahr 2003 erreichte
der Frauenanteil bei den Studienanfänger/innen 11% und bei den Diplomen 7%.
Der Ausländeranteil an den Neueintritten im Maschineningenieurwesen an univer-
sitären Hochschulen hat von 1995 bis 1998 kontinuierlich abgenommen, stieg bis
2003 jedoch wiederum stetig auf 18% (Niveau von 1994) Bei den Diplomen nahm
der Ausländeranteil von 1995 bis 2003 stark von 21% auf 8% ab. Im Jahr 2003
promovierten im Fach Maschineningenieurwesen mit 62 so viele Personen wie
noch nie seit Beginn der 90er Jahre, die Zahl der Nachdiplomabschlüsse hat je-
doch seit dem Peakjahr 1998 markant abgenommen, 2003 wurden keine Nachdi-
plomabschlüsse registriert.

Abbildung 60:   Studienanfänger/innen Maschineningenieurwesen an uni-
versitären Hochschulen 1994-2003

Quelle: BFS
*

                                                            

*
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Abbildung 61:   Diplome Maschineningenieurwesen an universitären Hochschulen
1994-2003

 Quelle: BFS

Abbildung 62:    Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Maschineningenieurwesen
an universitären Hochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS
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Abbildung 63:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Maschineninge-
nieurwesen an Fachhochschulen 1994-2003

 Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)
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5.6 Weitere Fachrichtungen

Abbildung 64:    Betriebs- und Produktionswissenschaften (nur universitäre Hoch-
schulen) 1997-2003

Quelle: BFS

Abbildung 65:    Chemieingenieurwesen (nur universitäre Hochschulen) 1994-
2003

Quelle: BFS
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Abbildung 66:    Kommunikationssysteme (nur universitäre Hochschulen) 1999-
2003

Quelle: BFS

Abbildung 67:    Kulturtechnik und Vermessung (nur universitäre Hochschulen)
1994-2003

Quelle: BFS
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Abbildung 68:    Materialwissenschaften (nur universitäre Hochschulen) 1994-
2003

Quelle: BFS

Abbildung 69:    Mikrotechnik (nur universitäre Hochschulen) 1994-2003

Quelle: BFS
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Abbildung 70:    Automobiltechnik (nur Fachhochschulen) 1994-2003

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)

Abbildung 71:    Biotechnologie (nur Fachhochschulen) 1994-2003

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)
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Abbildung 72:   Chemie (nur Fachhochschulen) 1994-2003

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)

Abbildung 73:    Drucktechnik (nur Fachhochschulen) 1994-2003

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)
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Abbildung 74:    Holztechnik (nur Fachhochschulen) 1994-2003

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)

Abbildung 75:    Systemtechnik (nur Fachhochschulen) 1997-2003

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)
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Abbildung 76:   Telekommunikation (nur Fachhochschulen) 1994-2003

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich)

Abbildung 77:    Vermessungswesen (nur Fachhochschulen) 1994-2003*

Quelle: BFS (Daten für Diplome 2000 nicht erhältlich); * ab 2002 Studiengang „Geomatik“
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6. Ingenieurabsolventen im Berufsleben

Die folgenden Abschnitte beschreiben Aspekte des Berufseinstiegs von Absol-
venten ingenieurwissenschaftlicher Fachrichtungen. Es wird aufgezeigt, in welchen
Beschäftigungsbereichen Absolventen von universitären Hochschulen und Fach-
hochschulen unmittelbar nach Studienabschluss Beschäftigung finden und in wel-
chen beruflichen Positionen sie ins Berufsleben eingegliedert werden. Schliesslich
werden die durchschnittlichen Bruttoeinkommen von den Absolventen beider
Hochschultypen einander gegenübergestellt. Das Augenmerk liegt jeweils auf ei-
nem Vergleich zwischen den Absolventen universitärer Hochschulen und Fach-
hochschulabsolventen.9

                                                            
9
 Der Analyse wurden die Daten der BFS-Studie „Der Start in die Arbeitswelt. Erste Ergebnisse zum

Berufseinstieg junger Hochschulabsolventen und -absolventinnen ein Jahr nach Studienabschluss
2003“ zu Grunde gelegt. Ansprechpartnerin beim BFS ist: Frau Sabina Schmidlin, Tel.: 032'713 69 01.
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6.1 Beschäftigungsbereiche von Absolventen

Potenzielle Arbeitsfelder finden Absolvent/innen ingenieurwissenschaftlicher Fach-
richtungen hauptsächlich in den Beschäftigungsbereichen Dienstleistungen für
Unternehmen, Forschung/Entwicklung und verarbeitendes Gewerbe/Industrie (vgl.
Abb. 78). Fachhochschulabsolvent/innen eröffnet sich im Bereich Immobili-
en/Informatik ein zusätzliches Betätigungsfeld. Beim Vergleich der beiden Hoch-
schultypen fällt auf, dass Absolventen der universitären Hochschulen häufiger in
den Bereichen Dienstleistungen (35.7%) sowie in Forschung/Entwicklung (25.7%)
tätig sind als Absolvent/innen mit Fachhochschuldiplom (18.5% bzw. 18.6%).
Letztere (33.9%) beginnen ihre berufliche Laufbahn dagegen häufiger im verar-
beitenden Gewerbe/Industrie als Absolventen der universitären Hochschulen
(17.3%). Die Beschäftigungsmöglichkeiten im Bereich Immobilien/Informatik haben
gegenüber 2001 stark abgenommen (-12.3 Prozentpunkte (univ. Hochschulen), -
16.5 Prozentpunkte (FH)) (vgl. Rütter, Umbach-Daniel 2003).

Abbildung 78:   Beschäftigungsbereiche (im ersten Berufsjahr), Vergleich univer-
sitäre Hochschulen und Fachhochschulen, 2003

Quelle: BFS
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6.2 Berufliche Stellung

Der Grossteil der Absolvent/innen ingenieurwissenschaftlicher Fachrichtungen
agiert im ersten Berufsjahr in Angestelltenposition ohne Kaderfunktion, dabei sind
relativ gesehen mehr Fachhochschulabsolvent/innen in dieser Position beschäftigt
(47%) als Absolventen der universitären Hochschulen (43%). Fachhochschulab-
solvent/innen bekleiden auch häufiger Führungsfunktionen im unteren Kader als
Absolvent/innen von universitären Hochschulen. Der Anteil der Absolvent/innen,
die nach ihrem Hochschulabschluss direkt in eine Angestelltenposition mit Füh-
rungsfunktion (unteres Kader) einsteigen, ist gegenüber 2001 bei beiden Hoch-
schultypen deutlich um über 10 Prozentpunkte gewachsen. Berufseinsteiger/innen
mit universitärem Hochschuldiplom haben häufiger Assisten/innen- und Dok-
torand/innenstellen (19%) inne als ihre Fachhochschulkolleg/innen (10.6%). Ledig-
lich 5.4% der Absolvent/innen von UH, aber immerhin 9.1% der AbsolventInnen
von Fachhochschulen beginnen ihre berufliche Laufbahn bereits in einer Ange-
stelltenposition mit Führungsfunktion im mittleren oder oberen Kader. Der Einstieg
ins Berufsleben als Selbsständige/r (3.2% univ. Hochschulen; 1.9% FH) kommt
relativ selten vor. Rund jeweils drei Prozent der Absolventen von universitären
Hochschulen und Fachhochschulen schnuppert zunächst als Praktikant/in oder
Volontär/in in ein Berufsfeld hinein.

Abbildung 79:   Berufliche Stellung (im ersten Berufsjahr), Vergleich universitäre
Hochschulen und Fachhochschulen, 2003

 Quelle:  BFS
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6.3 Einkommen im ersten Berufsjahr

Die Einstiegsgehälter von Absolvent/innen mit universitärem bzw. Fachhochschul-
diplom variieren nach Fachbereichen. Dabei werden im einen Fall die Absol-
vent/innen universitärer Hochschulen höher als ihre Fachhochschulkolleg/innen
entlohnt, im anderen Fall ist es umgekehrt (vgl. Abb. 80 und 81). Absolvent/innen
des Maschinen- und des Elektroingenieurwesens an universitären Hochschulen
und des Fachbereichs Technik an Fachhochschulen erhalten das höchste Ein-
stiegssalär (78'000 CHF bzw. 75'000 CHF Bruttoeinkommen). Im Vergleich zu
2001 (vgl. Rütter, Umbach-Daniel 2003) sind die durchschnittlichen Einstiegssäläre
in diesen Bereichen jedoch leicht gesunken (-2'000 CHF an univ. Hochschulen, -
3'000 CHF an Fachhochschulen). Frauen mit Fachhochschuldiplom erhalten hier
1'000 CHF weniger und Frauen mit Universitätsdiplom erhalten 2'000 CHF weniger
als ihre männlichen Kollegen.

Abbildung 80:   Bruttoeinkommen (im ersten Berufsjahr), Absolvent/innen von
universitären Hochschulen nach Fachbereichen, 2003

Quelle: BFS; *Aufgrund einer zu geringen Anzahl Beobachtungen sind die statistischen Aussagen nicht
zuverlässig
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stiegssalär hier mit durchschnittlich 65'000 CHF besonders niedrig. Frauen be-
kommen in diesem Fachbereich deutlich weniger Salär als ihre männlichen Pen-
dants.

Der Bereich der fächerübergreifenden Technischen Wissenschaften (univ. Hoch-
schulen) umfasst hauptsächlich das Chemieingenieurwesen, so dass hier – zu-
mindest annähernd – ein Vergleich mit den Fachhochschulen möglich ist. Die Ein-
kommensunterschiede zwischen Absolventen/innen der beiden Hochschultypen
sind hier besonders markant: Fachhochschulabsolvent/innen verdienen nahezu
20'000 CHF mehr im Monat als Absolvent/innen universitärer Hochschulen. Diese
Daten sind allerdings aufgrund der kleinen Fallzahlen an den universitären Hoch-
schulen mit grosser Vorsicht zu interpretieren. Fachhochschulabsolventinnen ver-
dienen in diesem Bereich durchschnittlich 2'000 CHF weniger als ihre männlichen
Kollegen, an universitären Hochschulen verdienen Frauen deutlich - über 5'000
CHF - weniger als Männer.

Abbildung 81:   Bruttoeinkommen (im ersten Berufsjahr), Fachhochschulabsol-
venten nach Fachbereichen, 2003

Quelle: BFS
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7. Anhang: Abgrenzung der ausgewählten
Ingenieur-Fachrichtungen

Universitäre Hochschulen

Studierende an den Universitäten und technischen Hochschulen werden im
schweizerischen Hochschulinformationssystem (SHIS) erfasst. Mit einheitlichen
Definitionen und Fächerklassifikationen gewährleistet dieses die Vergleichbarkeit
der Daten verschiedenster Hochschulen. Die Definitionen der Studierenden im
SHIS können sich jedoch von denen der einzelnen Universitäten unterscheiden,
weshalb Zahlen zu Studienanfänger/innen, Abschlüssen u.a. im SHIS deshalb
nicht zwingend mit den Zahlen der Universitäten übereinstimmen müssen.

Das SHIS teilt die Studienrichtungen in sieben Fachbereichsgruppen:

1. Geistes- und Sozialwissenschaften
2. Wirtschaftswissenschaften
3. Recht
4. Exakte und Naturwissenschaften
5. Medizin und Pharmazie
6. Technische Wissenschaften
7. Interdisziplinäre und andere10

Die Gruppe 6 (Technische Wissenschaften) ist weiter unterteilt in die Bereiche
Bauwesen und Geodäsie, Maschinen- und Elektroingenieurwesen, Agrar- und
Forstwissenschaften und Fächerübergreifende Technische Wissenschaften. Der
Fachbereich Agrar- und Forstwissenschaften ist für diesen Bericht nicht von Be-
deutung und wurde in den Daten darum nicht berücksichtigt. Das Fach Informatik
hingegen ist in der Fachbereichsgruppe 4 (Exakte und Naturwissenschaften) ein-
geteilt und würde bei einer ausschliesslichen Betrachtung der Technischen Wis-
senschaften wegfallen. Es wurde deshalb mit einbezogen. Die folgende Tabelle
zeigt die einzelnen Ingenieur-Fachrichtungen, die in diesem Bericht analysiert wur-
den:

                                                            
10

 Dazu gehören Oekologie, Sport, Militärwissenschaften, interdisziplinäre/interfakultäre Wissenschaf-
ten, Frauen- /Geschlechterforschung und interfakultäre Weiterbildung.
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Fachbereiche Einbezogene Fachrichtungen

4.1 Exakte Wissenschaften Informatik

6.1 Bauwesen und Geodäsie Bauingenieurwesen
Architektur und Planung
Kulturtechnik und Vermessung

6.2 Maschinen- und Elektroingenieurwesen Mikrotechnik
Elektroingenieurwesen
Kommunikationssysteme
Maschineningenieurwesen
Materialwissenschaften
Betriebs- und Produktionswis-
senschaften

6.4 Fächerübergreifende Technische Wissen-
schaften

Chemieingenieurwesen

In der Regel werden diese Fächer an den beiden Eidgenössischen Technischen
Hochschulen (ETH Zürich, EPF Lausanne) unterrichtet. Ausnahmen bilden die
Fächer Architektur und Planung, Informatik und Mikrotechnik, die auch an einigen
Universitäten belegt werden können.

Fachhochschulen

Ab 1997 erfolgte die offizielle Anerkennung der Fachhochschulstudiengänge (frü-
her HTL und HWV) in den Bereichen Technik, Wirtschaft und Gestaltung. Die Um-
stellungen zur offiziellen Fachhochschule sind heute beinahe abgeschlossen, nur
bei denjenigen Bereichen, die in kantonaler Kompetenz liegen, ist der Anerken-
nungsprozess noch im Gange. Dies hat zur Folge, dass eine gewisse Anzahl von
Studierenden neu in den Statistiken erscheint. Zudem wird die Erfassung der
Fachhochschulstudierenden schrittweise auf das SHIS-System umgestellt, wel-
ches einzelnen Werten andere Definitionen zugrunde legt als das vorherige Sy-
stem mit den HTL/HWV-Daten. Zudem werden im SHIS Fachbereiche und
–gruppen neu einteilt. Die Fachhochschuldaten sind beim BFS momentan noch in
zwei separaten Datenbanken erfasst, die vollständige Umstellung auf das SHIS
wird jedoch in den nächsten Jahren verwirklicht.

Dies hat zur Folge, dass Daten teilweise rückwirkend geändert werden müssen
und deshalb über grössere Zeitspannen nicht ganz vergleichbar sind. Die Angaben
in diesem Bericht zu den Fachhochschulen stammen mehrheitlich aus den HTL-
Datenbanken, einzig Studienanfänger/innen ab 1997 entsprechen dem SHIS-Er-
fassungssystem. Die Aufteilung der technischen Fächer an den Fachhochschulen
wurde 2002 leicht modifiziert. Die folgende Übersicht zeigt, wie die technischen
Fächer an den Fachhochschulen derzeit aufgeteilt werden (inkl. der erwähnten
Modifikationen 2002):
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Fachbereiche Einbezogene Studiengänge

01 Bauwesen Architektur und Planung
Bauingenieurwesen
Vermessungswesen
Holztechnik

02 Technik Automobiltechnik
Elektroingenieurwesen
Informatik
Maschineningenieurwesen
Telekommunikation
Systemtechnik
Drucktechnik
Technik allgemein

03 Chemieingenieurwesen Chemie
Biotechnologie (inkl. Lebensmitteltechnologie)


